












































Sinn-Diagnostik - 

Was meint mein Patient mit „Sinn“? 

Persönlicher oder kosmischer Sinn ?

Sucht Ihr Patient nach sinnstiftenden Faktoren in seinem Leben oder sucht er nach einer 

allgemeinen, letztgü ltigen Antwort? 

Interventionen: Vorschlagen, die Suche nach dem Sinn DES Lebens (vorerst) zurü ckzustellen 

und vorschlagen, (erst einmal) nach Sinn IM Leben des Patienten zu suchen. 

______________________________________________________________________________

Hedonismus oder  Eudämonie?

Hedonismus: 

Fehlt es meinem Patienten eher an angenehmen Aktivitä ten – daran sich selbstfü rsorglich um 

sein eigenes Wohlergehen zu kü mmern, seine eigenen Bedü rfnisse zu befriedigen, an 

Vergnü gen, an Spaß / Lust / Wellness, an Sinnlichkeit, an spielerischer Leichtigkeit? 

Interventionen: z.B. Aufbau angenehmer Aktivitä ten, Genusstraining, Selbstfü rsorge, 

Identifikation einer mö glichen „Sinnpolizei“ („Du musst immer etwas Sinnvolles machen!“, „Du 

musst Dich immer um andere kümmern und Deine Bedürfnisse zurückstellen“), Wahrnehmung 

eigener Bedü rfnisse ü ben

Eudämonie: 

...Oder fehlt es meinem Patienten an selbsttranszendenten Aktivitä ten, an Lebenszielen, an 

Werten? Mangelt es ihm am Gefü hl etwas wichtiges, bedeutsames zu leisten?  Leidet er unter 

seiner Leere, unter einer „hedonistischen Tretmü hle“?

Interventionen: z.B. Klä rung von sinnstiftenden Faktoren, Aufbau sinnstiftender Aktivitä ten 

(z.B. Ehrenamt)

______________________________________________________________________________

Kognitiv  oder emotional? 

Sucht Ihr Patient nach dem Gefü hl von Sinnerfü llung oder versucht er auf vorwiegend 

kognitivem Weg eine Antwort auf die Sinnfrage zu finden? Gerä t er hierbei ggf. in aversives 

Grü beln? Verwickelt er ggf. Sie als Therapeut in wenig fruchtbare, theoretische, 

„philosophierende“ Diskussionen? Kommt er ggf. dadurch nicht ins Handeln? 

Interventionen: Vorschlagen, einen pragmatischeren, „hemdsä rmeligen“ Kurs statt des 

kognitiven Zugangs einzuschlagen, „bottom up“: „Ich würde vorschlagen, dass Sie xy einmal 

ausprobieren und schauen, ob sich das auf Ihr Sinnerleben auswirkt. Was halten Sie davon?“ 

Wozu das alles? Therapeutische Antworten auf die „offene Frage“ -  Chmielewski (2023)



Unterschiedliche existenzielle Bedürfnisse 

Wozu das alles?

Bedeutsamkeit:

Hat der Patient den 

Eindruck, durch sein 

Handeln etwas in dieser 

Welt bewirken zu können? 

Oder fühlt er sich 

ohnmächtig / 

wirkungslos?  

Kohärenz: 

Hat der Patient das Gefühl, 

dass sich die verschiedenen 

Dinge, die er in seinem 

Leben tut, in sinnvoller 

Weise ergänzen? 

Oder fehlt ein roter Faden? 

Orientierung: 

Ist dem Patienten klar, in 

welche Richtung sein 

Lebensweg gehen soll?

Oder fehlt es ihm an 

Richtung gebenden 

Werten oder Zielen?

Maßgeschneiderte Interventionen:

Bedeutsamkeit: z.B. Selbstwirksamkeitserlebnisse schaffen, Anspruch / Maßstab hinterfragen, Bedeutsamkeit 
in Vergangenheit und Gegenwart entdecken (z.B. Ü bung „Stein im Wasser“)
Zugehörigkeit: z.B. soziale Beziehungen verbessern
Orientierung: z.B. Arbeit mit Werten und Zielen, Wunsch-Ich schä rfen 
Kohärenz: z.B. rote Fäden finden, biographische Arbeit, stä rker nach eigenen Werten handeln

Zugehörigkeit:  

Erlebt sich der Patient als 

Teil eines größeren 

Ganzen? 

Oder fühlt er sich 

abgeschnitten von 

anderen oder der Welt? 

Wozu das alles? Therapeutische Antworten auf die „offene Frage“ -  Chmielewski (2023)



Zeitliche Perspektive des Sinns 

Welche zeitliche Perspektive auf den Sinn hat mein Patient?

Interventionen: 

- bei zu ferner Perspektive ggf. erst einmal bescheidenere Nahziele („Nah-Sinn“) erarbeiten

- bei zu naher Perspektive (z.B. zu starker Fokus auf aktuelle Situation) Blick weiten auf 

Fernziele und ü bergeordneten Sinn

- bei vorhandenen Fernzielen / ü bergeordnetem Sinn aber wenig Kraft, diese/n (aktuell) zu 

verfolgen, kleine Handlungen identifzieren, die sich inhaltlich in Einklang mit diesen großen 

Zielen und den damit verbundenen Lebensbedeutungen und Werten befinden.

Wozu das alles? Therapeutische Antworten auf die „offene Frage“ -  Chmielewski (2023)



Nach welcher Bedeutsamkeit seines Handelns / 

seines Lebens sucht Ihr Patient? 

Fragestellung: Sucht Ihr Patient nach bedeutsamen Auswirkungen seines Handelns auf sein 

eigenes Leben, auf andere Personen oder sogar auf einen grö ßeren Zusammenhang? Welche 

Ansprü che stellt er an die Stä rke dieser Bedeutsamkeit?  

                                       Bedeutsamkeit meines Handelns auf...

                              

sehr wenig 

bedeutsam

hoch 

Bedeutsam 

mir 

nahestehende

Personen

Firma / Beruf / 

Kunden / Klienten 

mich selbst Gruppen, 

die mir wichtig 

sind

mein Land die Menschheit

Interventionen: Ansprü che verstehen und ggf. reduzieren. Bedeutsamkeit eigener 

Handlungen auf eigenes Leben und das Leben anderer wahrnehmen. Fokus ggf. zuerst 

darauf, Selbstwirksamkeit in Bezug auf das eigene Leben aufzubauen. Auch kleine 

Wirkungen auf sich und andere erkennen und wertschä tzen. 

Wozu das alles? Therapeutische Antworten auf die „offene Frage“ -  Chmielewski (2023)



                                                 

Sinnfrage

Bedeutsamkeit Orientierung Kohärenz Zugehörigkeit

implizit explizit 

Vergangenheit

Gegenwart Zukunft 

Verhalten







Imagination „Am Bahnsteig“ 

 

»Bitte spüren Sie, wo Ihre Füße den Boden berühren … wo Ihr Körper Kontakt zu Ihrem Stuhl 

hat … spüren Sie auch, wo der Kontakt wieder aufhört … Bitte spüren Sie, dass Ihr Körper 

atmet und dass er dabei Bewegungen macht … spüren Sie, dass sich Ihr Brustkorb sanft 

hebt … und senkt, wenn Sie atmen … spüren Sie, wie die Luft an den Nasenflügeln 

vorbeiströmt … und erlauben Sie sich mit jedem Ausatmen ein bisschen mehr zu Ruhe zu 

kommen … mit jedem Ausatmen etwas ruhiger zu werden … …« 

 

»Bitte stellen Sie sich vor, dass Sie am Bahnsteig auf einen Zug warten. Beim Warten werden 

Sie angesprochen von jemandem, der Ihnen sehr ähnlich ist. Bitte beschreiben Sie diese 

Person: Was macht sie aus? Welche Eigenschaften und Fähigkeiten hat sie? Zwischen Ihnen 

und dieser Person kann sich ein kurzes Gespräch entspannen, Sie können diese Person alles 

fragen, was Sie über sie wissen wollen. Vielleicht fragen Sie sie, womit sie ihr Leben 

verbringt, was sie gut kann oder was ihr wichtig ist im Leben. Schließlich beendet diese 

Person das Gespräch mit ihnen, weil sie weitermuss, bevor ihr Zug abfährt. Eine andere 

Person spricht sie an. Diese Person ist genauso, wie Sie selbst eigentlich sein sollten. Bitte 

beschreiben Sie diese Person: Was macht sie aus? Welche Eigenschaften und Fähigkeiten hat 

sie? Führen Sie auch mit ihr ein kurzes Gespräch. Sie können diese Person alles fragen, was 

Sie über sie wissen wollen. Vielleicht fragen Sie sie, womit sie ihr Leben verbringt, was sie gut 

kann oder was ihr wichtig ist im Leben. Auch diese Person verlässt den Bahnsteig wieder.Bald 

darauf werden Sie von einer dritten Person angesprochen. Diese Person ist genauso, wie Sie 

gerne wären. Bitte beschreiben Sie auch diese Person: Was macht sie aus? Welche 

Eigenschaften und Fähigkeiten hat sie? Führen Sie auch mit ihr ein kurzes Gespräch. Fragen 

Sie diese Person alles, was Sie über sie wissen wollen. Vielleicht fragen Sie sie, womit sie ihr 

Leben verbringt, was sie gut kann oder was ihr wichtig ist im Leben. Schließlich fährt Ihr Zug 

ein, Sie verabschieden sich und machen sich auf die Reise.« 

 



John Carpenters Sonnenbrille – Identifikation der Sinnpolizei

Dieses Arbeitsblatt soll dabei unterstü tzen, innere Regeln zu identifizieren, die mehr oder weniger bewusst unser Leben steuern oder zu 

steuern versuchen. Dies lä sst sich auf zwei Arten bewerkstelligen: 1. Von den Regeln ausgehend, die in Gesprä chen, in Protokollen, in 

Imaginationsü bungen etc. identifiziert werden, kö nnen diese weiter exploriert werden. 2. Von den Quellen, Lebensbereichen ausgehend, kann 

erforscht werden, welche Regeln mö glicherweise relevant sind. Die identifizierten Regeln mü ssen hierbei nicht falsch sein – die Klä rung kann 

aber bei einem selbstbestimmteren Umgang mit ihnen behilflich sein.

1. Von den Regeln ausgehend: 

Was sagt die Regel? (ggf. 

als „Du-Botschaft“ 

formulieren: „Du 

sollst...“) 

Woher stammt diese 

Regel? 

Wie habe ich sie gelernt? 

Ggf.: Was droht bei Nicht-

Befolgung der Regel? Was

steht auf dem Spiel? 

Inwieweit beeinflusst 

mich diese Regel in 

meinem Leben? Welche 

Konsequenzen hat das für

mich? 

Was halte ich von dieser 

Regel? Wie bewerte ich 

das Kosten/Nutzen-

Verhältnis? Möchte ich 

diese Regel behalten / 

verwerfen oder 

umformulieren? Falls ja, 

wie? 

Entdecken Sie ggf. Widersprü che zwischen den Regeln – falls ja: Welche? _______________________________________________________________________________



2. Von den Quellen ausgehend: 

Lebensbereich / Rollen / 

Quellen….

Welche Regel(n) entdecke 

ich hier?

(ggf. als „Du-Botschaft“ 

formulieren: „Du sollst...“) 

Ggf.: Was droht bei Nicht-

Befolgung der Regel? Was 

steht auf dem Spiel? 

Inwieweit beeinflusst mich 

diese Regeln in meinem 

Leben? Welche 

Konsequenzen hat das für 

mich? 

Was halte ich von dieser 

Regel? Wie bewerte ich das 

Kosten/Nutzen-Verhältnis? 

Möchte ich diese Regeln 

behalten / verwerfen oder 

umformulieren? Falls ja, 

wie? 

Was erwartetet die 

Gesellschaft von mir? 

Was wird von mir als 

Partner:in erwartet?

Was wird von mir als 

Freund:in erwartet? 

Was wird von mir als 

Tochter/Sohn erwartet?

Was wird von mir als 

Elternteil erwartet? 

Was wird in meiner 

beruflichen Rolle von mir 

erwartet?

Was wird von meiner 

Religion von mir erwartet?

Was sind die Erwartungen 

meiner Geschlechterrolle?

Welche Werte sind noch 

wichtig / handlungsleitend 

fü r mich?

Entdecken Sie ggf. Widersprü che zwischen den Regeln – falls ja: Welche? _______________________________________________________________________________



 

                                                                       Fabian Chmielewski – SinnImLeben.de - 2024 

                X „so wichtig ist es mir“; O = „so sehr verwirkliche ich es aktuell“ 

Oberkategorie Sinnquelle Frage Stärke der Zustimmung 
0        1       2        3       4       5 

Religion & 
Spiritualität 

Explizite Religiosität Mir ist es wichtig, die Gebote und Ziele meiner Religion zu verfolgen.  •       •       •       •       •       • 

 Spiritualität Spiritualität ist für mich bedeutsam; ich glaube an höhere Wahrheiten, an höhere Machte. •       •       •       •       •       • 
Erfahrungen machen Selbsterfahrung Ich will mich selbst kennenlernen und darüber Bescheid wissen, über welche Eigenschaften und Fähigkeiten ich verfüge. •       •       •       •       •       • 
 Lebenserfahrung Ich will das Leben in all seinen Facetten, in seinen Höhen und Tiefen erleben. •       •       •       •       •       • 
Etwas hinterlassen Werk Ich will ein bedeutsames Werk schaffen. •       •       •       •       •       • 
 Generativität Ich will etwas tun, dass zukünftigen Generationen zugutekommt, ich möchte die Welt als einen besseren Ort hinterlassen. •       •       •       •       •       • 
Gesundheit Mentale Gesundheit Mir ist es wichtig, meine psychische Gesundheit zu erhalten oder zu verbessern. •       •       •       •       •       • 
 Körperl.Gesundheit Mir ist es wichtig, körperlich gesund zu sein (Ernährung, Bewegung, Sport..) •       •       •       •       •       • 
Fürsorge Fürsorge  Ich finde es wichtig, sich um mir nahe Menschen (Angehörige, Freunde…) zu kümmern. •       •       •       •       •       • 
 Soziales Engagement Sich um fremde Menschen zu kümmern, denen es weniger gut geht, halte ich für bedeutsam. •       •       •       •       •       • 
 Natur/Umweltschutz Mir ist es wichtig, die Umwelt / die Natur zu schützen. •       •       •       •       •       • 
Selbst- und 
Fremdbestimmung 

Selbstbestimmung Mir ist es wichtig, frei meinen eigenen Weg gehen zu können und meine Bedürfnisse und Werte auszuleben. •       •       •       •       •       • 

 Kontrolle Ich möchte Einfluss auf andere Menschen haben, sie leiten, Kontrolle über sie ausüben. •       •       •       •       •       • 
Kompetenz Zielstrebigkeit Mir ist es wichtig, mir immer wieder neue Ziele zu setzen und zu versuchen, diese zu erreichen. •       •       •       •       •       • 
 Leistung Ich finde es bedeutsam, hohe Leistungen erbringen •       •       •       •       •       • 
 Talente ausleben Ich möchte meine besonderen Fähigkeiten weiter ausbauen, zum Ausdruck bringen und perfektionieren. •       •       •       •       •       • 

Verstehen Wissen Mir ist es ein wichtiges Anliegen, die Menschen und die Welt um mich herum besser verstehen zu können. •       •       •       •       •       • 
Kreativität Kreative Betätigung Ich empfinde es als bedeutsam, künstlerisch aktiv zu sein. •       •       •       •       •       • 
 Ästhetik Ich finde es wichtig, Schönes in der Welt (Natur, Kunstwerke z.B.) wahrzunehmen und wertzuschätzen •       •       •       •       •       • 
Verbundenheit Zeit mit anderen Zeit mit lieben Menschen zu verbringen, ihre Freundschaft und Liebe zu spüren, empfinde ich als bedeutsam.   •       •       •       •       •       • 
 Intimität Romantik und Intimität sind mir eine Herzensangelegenheit. •       •       •       •       •       • 
 Naturverbundenheit Ich will Momente erleben, in denen ich mich als Teil der Natur fühle. •       •       •       •       •       • 
Hedonismus Humor Ich finde es wichtig, zu lachen und / oder andere zum Lachen zu bringen. •       •       •       •       •       • 
 Lebensfreude Mir ist es wichtig, Spaß und Vergnügliches im Leben zu erleben. •       •       •       •       •       • 
 Spiel Es liegt mir am Herzen, mir Zeit für spielerische Aktivitäten zu nehmen. •       •       •       •       •       • 
 Entspannung / Muße Ich finde es wichtig, nicht-zielgerichtete Dinge wertzuschätzen, die einen Gegenpol zu Leistung darstellen. •       •       •       •       •       • 
Hier und Jetzt Achtsamkeit Für mich ist es bedeutsam, Erlebnisse und Handlungen bewusst wahrzunehmen und zu erleben und auszuführen. •       •       •       •       •       • 
 Flow Ich finde es wichtig, Momente zu erleben, in denen ich ganz in einer Beschäftigung versinke. •       •       •       •       •       • 
 Bewusster Genuss Ich empfinde es als zentral im Leben, zu genießen und schöne Momente auszukosten. •       •       •       •       •       • 
Einstellungswerte Haltung Ich finde es wichtig, eine für mich stimmige Haltung zu Dingen, die mir geschehen, einzunehmen. •       •       •       •       •       • 

QUEllen des Sinns-Test (QUEST; Prototyp)  



Bedeutsame Beziehungserfahrungen  

Bitte überlegen Sie, welche Personen einen bedeutsamen Einfluss auf Ihr Leben hatten (und haben). 

Sie können sich auf negative oder positive Einflüsse fokussieren – oder beides festhalten. Sie können 

die Art des Einflusses z.B. durch unterschiedliche Farben symbolisieren, z.B. grün für einen positiven, 

rot für einen negativen Einfluss. 

 

Ich 

Wer?  

 

 

Einfluss 

Wer?  

 

 

Einfluss 

Wer?  

 

 

Einfluss 

Wer?  

 

 

Einfluss 

Wer?  

 

 

Einfluss 

Wer?  

 

 

Einfluss 

Wer?  

 

 

Einfluss 

Wer?  

 

 

Einfluss 



Fabian Chmielewski – Möge der Sinn mit Ihnen sein! 2024 

Imagination Kinofilm „Unbeschwerte Kindheit / Jugend“  
 
»Bitte spüren Sie, wo Ihre Füße den Boden berühren … wo Ihr Körper Kontakt zu Ihrem Stuhl 
hat … 
spüren Sie auch, wo der Kontakt wieder aufhört … Bitte spüren Sie, dass Ihr Körper atmet und dass 
er dabei Bewegungen macht … spüren Sie, dass sich Ihr Brustkorb sanft hebt … und senkt, wenn 
Sie atmen … spüren Sie, wie die Luft an den Nasenflügeln vorbeiströmt … und erlauben Sie sich 
mit jedem Ausatmen ein bisschen mehr zu Ruhe zu kommen … mit jedem Ausatmen etwas ruhiger 
zu werden … 
Bitte lassen Sie dann in Ihrer Vorstellung das Bild eines Kinosaals entstehen, in dem Sie ganz 
alleine 
sitzen. Noch ist die Vorhang vor der Leinwand zugezogen. 
 
 
Der Film, der heute gezeigt wird, heißt „Unbeschwertheit der Kindheit / Jugend“. Und zeigt eine 
Szene aus Ihrer Kindheit oder Jugend , die Sie zeigt, wie sie unbeschwert waren, sich unbeschwert 
gefühlt haben. …. 
 
Vielleicht überlegen Sie sich schon jetzt, welche Szene das sein wird, die Sie gleich sehen 
werden ….wenn sich mehrere Szenen anbieten, nehmten Sie die Sie am meisten anzieht in diesem 
Moment…(die anderen können sich zu einem anderen Zeitpunkt ansehen) 
 
 
Der Vorhang vor der Leinwand öffnet sich, und Sie können auf der Leinwand diese Erinnerung wie 
einen Film betrachten: Wie alt sind Sie in diesem Film? Wo sind Sie? Wie sieht es dort aus?  
Was machen Sie in dieser Szene? Wer ist außer Ihnen an derHandlung beteiligt? 
 
 
Sie können selbst entscheiden, wie weit Sie sich in die Handlung begeben. Sie können in Ihrem Ki- 
nosessel sitzenbleiben, Sie können ebenso gut in die Handlung eintauchen, als wenn Sie den 
Moment gerade noch einmal erleben. 
 
 
Wie fühlen Sie sich? Wo können Sie es im Körper spüren? 
 
Hat Ihnen diese Szene etwas für Ihr jetziges Leben zu sagen? Oder für Ihr zukünftiges?  
Um welche Bedürfnisse geht es? 
Welche Bedeutungen stecken darin, die auch heute noch relevant sind? 
 
Gibt es vielleicht Handlungsimpulse für Ihr jetziges Leben? Welche ? Möchten Sie sich ein 
bestimmtes Verhalten für die nächsten Tage vornehmen?  
Könnten Sie etwas Ähnliches tun wie in der Vorstellung? Was könnte am ehesten passen? 
Gibt etwas, das Sie stärker in den Blick nehmen wollen? 
 
Bitte machen Sie sich klar, dass Sie jederzeit in dieses Kino zurückkehren können, um sich diesen 
Film noch einmal anzusehen … und um das Gefühl, dass Sie damals hatten, noch einmal anzuregen. 
Der Vorhang schließt sich wieder vor der Leinwand. Bitte schließen Sie langsam wieder die Bilder 
in Ihrer Vorstellung … spüren Sie wieder den Stuhl unter Ihrem Körper … hören Sie wieder die 
Geräusche, die von draußen kommen … stellen Sie sich schon einmal vor, was Sie gleich sehen 
werden, wenn Sie die Augen öffnen … dann lassen Sie sich noch Zeit für ein paar ruhige Atemzüge 
und kommen Sie gleich zu Ihrem eigenen Zeitpunkt mit Ihrer Aufmerksamkeit zurück hier in den 
Raum.« 



Meine „Heldenreise“ mit dem Titel: ……………………………………………… 

 

 

 

 

 

 

 

START  

Was ist der Startpunkt ? Wo stehe ich aktuell?  

…………………………………………….. 

Was ist der „Ruf zum Abenteuer?“ 

……………………………………………… 

An welcher „Schwelle“ befinde ich mich?  

………………………………………………. 

Welche Zweifel hindern mich?  

……………………………………………… 

 

Was sind die zu erwartenden Abenteuer / Prüfungen?  

…………………………………………….. 

Wem oder was muss ich mich stellen? 

……………………………………………… 

Was muss ich aufgeben? 

………………………………………………. 

Was befürchte ich?  

……………………………………………… 

Wer kann mir helfen?  

……………………………………………… 

Welche meiner Fähigkeiten / Eigenschaften kann mir helfen? 

……………………………………………… 

 

Was ist zu gewinnen? 

…………………………………………….. 

Wie kann ich sichergehen, 
diesen Gewinn nicht zu 
verlieren?  

…………………………………………….. 
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Strategien bei „Erduldung“ / dem Leiden an Sinnlosigkeit 

2 Pfade:

1. Sinnlosigkeit akzeptieren und „trotzdem Ja zum Leben sagen“

2. Neuen Sinn finden, an alten Sinn wiederanknü pfen

I. Sinnlosigkeit akzeptieren und „trotzdem Ja zum Leben sagen“

Normalisieren: „Sich mit der Sinnlosigkeit oder Sinnhaftigkeit unseres Daseins zu beschäftigen 

ist völlig normal. Gerade in Krisensituationen, wenn man mit Leid und Ungerechtigkeit 

konfrontiert ist“. 

Universalität des Leidens: „Viele Menschen (– darunter viele berühmte Menschen wie 

Sigmund Freud oder der Philosoph Arthur Schopenhauer -)  würden Ihnen zustimmen, dass das 

Leben keinen übergeordneten Sinn macht. Noch mehr Menschen werden Sie finden, die 

mindestens schon einmal daran gezweifelt haben, ob es einen Sinn da draußen gibt“ 

Willkürliche Schlussfolgerungen identifizieren: „Wieso folgt aus der Prämisse, dass das 

Leben keinen Sinn hat, dass man deswegen verzweifeln muss / dass man passiv werden muss / 

dass man sich deswegen umbringen sollte?“ 

Empathie: „Ich kann sehr gut verstehen, wie Sie (in Ihrer aktuellen Situation) bezweifeln, dass 

das Leben einen Sinn hat. Ich könnte mir vorstellen, dass es mir ähnlich gehen würde..“

Setzung identifizieren: „Wer hat eigentlich behauptet / versprochen, dass das Leben sinnvoll 

sein müsste (um glücklich zu sein)?“

„Das Geschenk der Sinnlosigkeit“: „Stellen wir uns fü r einen Moment vor, dass sich 

tatsä chlich ein Gott meldet, der uns sagt, was der Sinn unseres Daseins ist? Wä re das nicht 

eher eine Einschränkung unserer Freiheit? Was, wenn uns dieser Sinn nicht gefä llt? Hat es 

nicht auch etwas fü r sich, das wir uns unseren eigenen Sinn schaffen / suchen kö nnen?“

Brauchten Sie früher Sinn? „Denken Sie an Zeiten zurück, in denen es Ihnen gut ging, Sie 

zufrieden waren mit Ihrem Leben – hatten Sie da 7 brauchten Sie da einen übergeordneten Sinn 

– oder war es vielmehr so, dass dort bestimmte wichtige Bedürfnisse erfüllt waren?“

Hedonistisch argumentieren: „Vielen Menschen geht es gut, wenn Sie langfristige Ziele 

verfolgen und Bedürfnisse nach Zugehörigkeit, Bedeutung...erfüllen. Mal dahingestellt ob es 

einen „tieferen Sinn“ gibt: Vielleicht könnte es auch Ihnen besser gehen, wenn diese Bedürfnisse 

bei Ihnen erfüllt werden. Vielleicht verschwindet dann sogar die Sinnfrage oder wird weniger 

drängend. Was meinen Sie: Wollen wir das einmal ausprobieren und Sie schauen, wie es Ihnen 

damit geht?“

Grübeln unterbrechen / Verschieben: „Vielleicht gelangen wir tatsächlich aktuell nicht über 

den Weg des klugen Nachdenkens, des Grübelns, des Philosophierens zu einer Antwort auf die 

Sinnfrage. Aktuell scheint es Ihnen eher schlechter zu gehen, wenn Sie sich mit diesem Thema 

beschäftigen. Könnte es vielleicht eine Idee sein, die Beschäftigung mit diesem Thema auf einen 

späteren Zeitpunkt zu verschieben?“  
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